
Eigennamen irn Bestand ungarischer Phraseologismen

0. In der Fachliteratur gab es schon seit mehreren Jahrzehnten diverse 
Bestrebungen, die Natur des Eigennamens (EN) in seiner Eigenschaft als 
Element der Lexik zu erhellen1, wobei man erst in der letzten Zeit von 
einem verhältnismäßigen Konsens sprechen kann.

Aufgrund der Ergebnisse der neueren Forschung läßt sich bei der in- 
neren Charakterisierung der EN eine erkennbare Hierarchie der Seme be- 
obachten. Sie enthalten ein Archisem (Hauptsem): 'Einzelheit', differen- 
tielle Seme (obligatorische Seme): 'Belebtheit', 'Person', 'Konkretheit', 'Ge- 
schlecht' - bei Anthroponymen, und 'Unbelebtheit', 'Konkretheit', 'Lokali­
tät' - bei Toponymen, sowie potentielle (fakultative) Seme. Die Ermittlung 
dieser Semtypen in der semantischen Struktur der EN demonstriert die 
semantischen Besonderheiten dieser sprachlichen Zeichen, so daß dadurch 
eine objektive Basis für die Untersuchung der Charakterzüge der EN als 
phraseologische Strukturkomponenten geschaffen wird.

Im vorliegenden Aufsatz interessieren uns vor allem neben den etymo- 
logisch-genetischen Aspekten der onymischen Phraseologismen der unga­
rischen Sprache die semantischen Prozesse und Leistungen bei der Idiomati- 
sierung der EN. Es ist nämlich ein recht aufschlußreicher Fragenkomplex, ob 
der EN als selbständige lexikalische Einheit im Bestand von Phraseologismen 
desemantisiert wird oder seine onomastischen Merkmale beibehält und 
keiner vollständigen Fusion unterliegt.

1. Dank der Resultate der kontrastiven Sprachvergleiche ist schon bekannt, 
daß die Verwendung von EN als phraseologische Strukturelemente in den 
verschiedenen Sprachen unterschiedlich ausgeprägt ist. So soll dieses phra- 
seologische Mikrosystem zum Beispiel im Bulgarischen bedeutend gewichti-

3
ger vertreten sein als im Russischen. W. Fleischer meint, daß dieser Struk- 

4
turtyp im Deutschen nicht besonders stark frequentiert ist , während eine 
frühere Untersuchung von uns ergab, daß - bezüglich ihrer Anzahl und Ver-
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breitung - den Phraseologismen mit Personennamen (PN) im Deutschen eine 
größere Rolle zukommt als im Ungarischen."’

Aber auch die ungarische Sprache der Gegenwart ist nicht arm an 
onymischen Phraseologismen: Allein das phraseographische Werk von G. O. 
Nagy (irn weiteren: ONG) führt mehr als 1500 onymische Wendungen auf/

2. Im Zusammenhang mit dem Studium der onomastischen Phraseologismen 
tauchen die ersten Probleme bereits bei der Identifizierung des Unter­
suchungsgegenstandes auf.
2. I. Bei der eingehenden etymologisch-historischen Betrachtung der Phra­
seologismen stellt sich zuweilen heraus, daß der in ihnen enthaltene EN nur 
aus synchronem Blickwinkel gesehen als solcher gilt und in Wirklichkeit 
von einem Appellativum herzuleiten ist. Die ungarische Redensart ō/vki se 
jobb a Deákné vásznánái [ONG 139] (= 'jd. ist nicht besser als der Durch­
schnitt; er hat auch seine Fehler') läßt die weibliche Form des verbreiteten 
Nachnamens 'Deák' vermuten, doch liegt hier wohl die ehemalige volkstüm- 

8 liehe Bezeichnung des Dorflehrers (= 'deák'), d. h. ein Gattungsname, vor.
2.2. Bisweilen wirft sogar die Abgrenzung der betreffenden Eigennamen­
klasse nicht geringe Schwierigkeiten auf. Hinter dem angenommenen Topo­
nym kann nämlich ein PN (oder umgekehrt) stecken, der hochgradige for­
melle Ähnlichkeit (oder Indentität) mit einem tatsächlichen geographischen 
Namen aufweist. Die erste onymische Konstituente des ungarischen sprich­
wörtlichen Vergleichs messze van, mint Makó Jeruzsălemtői [ONG 461] (=

Q
'jd./etw. ist sehr weit') soll sich z. B. nach der Erklärung von B. Tóth nicht 
- wie zunächst einmal denkbar - auf die südungarische Stadt 'Makó' bezie­
hen, sondern auf einen betrunkenen Soldaten des Königs Endre II., der sich 
während des Kreuzzuges 1217 schon im dalmatischen Spalato einbildete, in 
Jerusalem zu sein. Dementsprechend haben wir es hier nicht mit einem Topo- 
nym, sondern mit einem Familiennamen zu tun.
2.3. In vielen Fällen bezieht sich der angenommene EN nicht auf eine 
Person, sondern auf ein unbelebtes Denotat oder eine Erscheinung. Die 
Redensart (iassan/sokáig készüi, mint a) Luca széke [ONG 446] (= 'etw. ent­
steht sehr langsam') kann auf einen Hexenaberglauben zurückgeführt werden 
und es wird darunter ein Stuhl verstanden, mit dessen Anfertigung tradi­
tionsgemäß urn Mitternacht vor dem Luca-Tag (13. Dez.) begonnen wird. Hier 
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meint man mit dem weiblichen Vornamen 'Luca' keine Person, sondern einen 
Namenstag/ɔ

2.4. Ferner wären auch manche adjektivischen Derivate von EN zu er­
wähnen - die allerdings selbst nicht mehr als EN zu bezeichnen sind bei 
denen nicht auf Anhieb klar ist, daß sich hinter ihnen EN verbergen. Im Falle 
solcher Redensarten wie gordiuszi esomó [MÉSZ II/104-1U (= 'gordischer

Knoten, d. h. eine unlösbar scheinende Aufgabe') oder bábeli nyelvzavar/- 
zőrzavar [MÉSZ 1/382] (= 'babylonische Sprachverwirrung') scheint zwar 
noch der Name des altphrygischen Königs Gordius I. bzw. die biblische Stadt 
Babylon (nach Gen. 11,9) durch, aber bei vielen ist der Bezug zum ursprüng­
lichen Denotat schon derart verblaßt, daß ihn ein durchschnittlich gebildeter 
Sprachträger nicht mehr ohne weiteres herzustellen vermag. Z. B. lakónikus 
rōvidség/váiasz [MÉSZ IV/563] (= 'lakonische Kürze/Antwort, d. h. wort­
karg, einsilbig [aber treffend]'), nach der griechischen Landschaft 'Lako-

12 nien' im südöstlichen Teil des Peloponnes mit der Hauptstadt Sparta oder 
joviális kedéiy [MÉSZ ІП/679] (= 'joviales Benehmen, d. h. leutselig, wohl- 
wollend, gönnerhaft') geht auf den Glauben zurück, der den nach dem 
römischen Göttervater benannten Planeten Jupiter als Ursache für mensch­
liche Fröhlichkeit und Heiterkeit ansah und dadurch den Heiteren mit ioviä-

13 lis ("der im Sternbild des Planeten Jupiter Geborene") bezeichnete.

3. Nach der obigen Skizzierung der Grenzen des Untersuchungsobjekts und 
der damit verbundenen Schwierigkeiten wollen wir uns nun der konkreten 
Ergründung der Genese der onymischen Phraseologismen des Ungarischen 
zuwenden.

Wenn man etwas tiefer in das Phänomen der Redensarten mit EN ein- 
dringt, so fallen einem - dem Ursprung nach - zwei verschiedene Hauptgrup­
pen auf.
(a) Die Phraseologismen, in deren Bestand der EN auf ein bestimmtes (reales 

oder erfundenes) Bezeichnetes zurückgeht, fassen wir als determinier­
te Einheiten zusammen^, vgl. megugrotta a Kinizsi Pál táneát [ONG 

366] (= 'jd. wurde gründlich verhauen'), nach Pál Kinizsi (? - 1494) dem 
legendären Heerführer des Königs Matthias Corvinus; im Ausdruck 
vénebb а Mátránál [ONG 469] beispielsweise (= 'sehr alt') wird auf das 
nordungarische Mátra-Gebirge Bezug genommen.
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(b) Die phraseologischen Wendungen, die etymologisch von keinem konkre­
ten Denotat herrühren, bezeichnen wir als indeterminiert^, vgl. 

Olcso ̆János [ONG 314] (= 'Handwerker/Händler, der alles billig anfer- 
tigt/verkauft') oder fíntai a fejedtONG 45] (= 'du bist einfältig, dumm'). 
Diese Aufteilung läßt sich aber nicht immer problemlos vollziehen, 

zumal die Herkunft vieler Phraseologismen mit EN nicht mehr nachzuweisen 
ist. Um ihre Entstehungsgeschichte genau zurückverfolgen zu können, muß 
man die Forschungsergebnisse der Linguistik, Kulturgeschichte, Ethnogra­
phie, Folkloristik und anderer Disziplinen komplex berücksichtigen.

In bezug auf das Deutsche, Englische, Französische und Russische ver- 
treten L. B. Garifulin und M. K. Antonova die Meinung, daß die Etymologie 
der überwiegenden Mehrheit der anthroponymischen Phraseologismen (etwa 
95%) nachvollziehbar ist.^ Dementgegen betonen wir, daß es in jeder 

Sprache recht viele onymische Phraseologismen gibt, deren Herkunft nicht 
eindeutig herausgefunden werden kann (man denke z. B. an die ansehnliche 
Menge der sog. indeterminierten Ausdrücke). Durch die Unklarheit der 
Genese vieler Redensarten ist es heute synchronisch gesehen an sich nicht 
immer einleuchtend, ob man es mit einer determinierten oder indeterminier­
ten Wendung zu tun hat. Beim sprichwörtlichen Vergleich él, mint Marci 
Hevesen [ONG 466] (= 'jd. hat es leicht, lebt fröhlich, ohne Sorgen') ist z. B. 
noch nicht ermittelt worden, ob in diesem Marci der Name einer bestimmten 
Persönlichkeit weiterlebt und wer das gegebenenfalls gewesen ist.

Für den Ursprung einiger onymischer Wendungen bietet die Fachlite­
ratur mitunter sogar mehrere - ziehmlich heterogene - Deutungsversuche an, 
z. B. Samu nadrágja [ONG 589] (= 'etw. Unsicheres, Schlechtes').^
3.1. Im Hinblick auf die Herkunft der onymischen phraseologischen Struktur-

1 9elemente sind im Ungarischen folgende Gruppen zu unterscheiden.
3.1.1. Phraseologische Wendungen, in denen ungarische nationale EN vor­
kommen, z. B. Mátyás (király) lustája [ONG 470] (= 'sehr fauler Mensch'), mit 
dem Namen des ungarischen Königs Matthias I. (1443 - 1490) oder Tlszába 
hord vizet [ONG 673] (= 'Wasser in den Rhein/die Elbe tragen, d. h. etw. 
Überflüssiges tun') - mit der Bezeichnung des ungarischen Flusses Theiß.
3.1.2. Phraseologische Einheiten, die nicht-ungarische (fremdsprachige) EN

70enthalten: z. B. Moiotov-koktéi (= 'Molotov-Cocktail, d. h. Brandflasche 
zur Panzerbekämpfung') oder а ködös Albion21 (= 'England').
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3.1.3. Redensarten, in denen aus der Mythologie, der antiken Sagenwelt
22stammende EN reflektiert werden, z. B. Tháiia szentélye (= 'Theater') 

23oder Ariadne fonala (= 'Ariadnefaden').
3.1.4. Phraseologismen, die biblische EN beinhalten, z. B. (oiyan) vén, mint 
lvlatuzsálem [ONG 469] (= 'alt wie Methusalem, d. h. sehr alt'), nach dem 
biblischen Urvater, Großvater Noahs, der 969 Jahre alt geworden sein soll 
oder hitetien Tamás [MÉSZ III/277] (= 'ein ungläubiger Thomas, d. h. jd., der 
an allem zweifelt, etw. nicht glauben will), nach dem Jünger Thomas, der 
nicht eher an die Auferstehung Jesu glauben wollte, als bis er dessen 
Wunden betastet hatte (Joh. 20, 24 - 29).
3.1. 5. Idiomatische Wendungen, die wir bekannten Werken der Weltlitera­
tur verdanken: z. B. Csipkerózsikaálmát aiussza2^ (= 'den Dornröschenschlaf 

schlafen, d. h. lange unbeweglich schlafen'), nach der Hauptfigur des gleich­
namigen Märchens der Brüder Grimm, aus ihrem Buch "Kinder- und Haus­
märchen" 1812 - 1814, oder ml néki Hecuba25 (= 'Was ist ihm Hekuba, d. h. 

ihm ist alles absolut egal'), nach W. Shakespeares klassischem Drama 
"Hamlet" II, 2.
3. 1.6. Redensarten, die in geschichtlichen Ereignissen, weltweit bekannten 

26Anekdoten usw. ihren Ursprung haben, z. B. kész Waterloo (= 'völliger 
Zusammenbruch') unter Anspielung auf den Ort der entscheidenden Nieder­
lage Napoleons I. gegen Wellington und Blücher.
3.1.7. Phraseologische Einheiten, die aus anderen Sprachen übernommen 
worden sind. Hierbei wären zwei Typen zu unterscheiden:
- direkte Entlehnungen
- phraseologische Lehnübersetzungen.

Schon aus dem Wesen der Phraseologie geht hervor, daß direkte Ent- 
lehnung nicht sehr häufig auftreten, was für die onomastischen Wendungen - 
durch die spezifischen Besonderheiten des EN bedingt - noch weitaus stärker 

27gilt. Wir konnten nur wenige Belege ermitteln, z. B. Don Juan (aus dem 
Spanischen) - nach Torso de Molinas Stück "El burlador de Sevilla..." (= Der 
Verführer von Sevilla) und W. A. Mozarts gleichnamiger Oper - als Bezeich- 
nung für einen von unstillbarem Liebesverlangen getriebenen charmanten 
(aber unmoralischen) Frauenverführer.

Zu phraseologischen Lehnübersetzungen kommt es häufiger, z. B. Surf-
28dán szamara (= 'Buridans Esel, d. h. ein Mensch, dem die Wahl zwischen 
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zwei gleichwertigen Gegenständen schwer wird'): aus dem Französischen, 
nach Jean Buridan (bei 1295 - 1366), dem bekannten scholastischen Philo­
sophen.

Merkwürdig erscheint, daß die zwischensprachliche Kommunikation 
manchmal auch seltsame Phänomene hervorrufen kann. So können hie und da 
sogar fremdsprachige Gattungsnamen zur Herausbildung ungarischer onoma- 
stischer Phraseologismen führen. Der onymische Kern der Redensart tudja а 
Herkó pátSr[ONG 282] (interlinear übersetzt: 'das weiß der Pater Herkó', d. 
h. 'weiß der Himmel') geht - wohl durch Volksetymologie - vermutlich auf

29 deutsch 'Herr Gott Vater' zurück, d. h. leitet sich von Appellativa her.
Es gibt aber auch Fälle, wo der originale onymische Charakter des 

fremdsprachigen Phraseologismus im Ungarischen völlig verlorengeht, nicht 
mehr zu erkennen ist. Aus der bayr.-österr. Wendung er ist ein Doktor

30Simandl/Siemann (= 'er steht unter dem Regiment seiner Frau, er muß tun,
31 was sie befiehlt') wurde im Ungarischen schlechthin szirnándii ember.

In diesem Zusammenhang ist der Entwicklungsprozeß eines scherzhaften 
ungarischen onymischen Ausdrucks, einer Neuprägung des 19. Jahrhunderts, 
ebenfalls äußerst aufschußreich: er läßt sich über das Deutsche bis zur Bibel 
zurückverfolgen. Rudolf Ägai, ein junger Journalist der Zeitung "Magyar 
Sajtó", hatte im Jahre 1863 einen Bericht über eine damalige Weltsensation, 
die erste Fahrt des Luftschiffes "Géant" zu schreiben. Statt am tatsäch­
lichen Schauplatz in Paris mußte er aber in der ungarischen Hauptstadt 
arbeiten, so daß er sich nur auf die deutschsprachige Presse stützen konnte, 
wo es hieß: "Empor, empor, wir wollen so hoch hinauffliegen, wie Jakobs 
Leiter'. Er hat den Satz Wort für Wort übersetzt und so erschien in der 
Nummer vom 13. Oktober das Musterbeispiel des falschen, sogar lächerlichen 
Übersetzungsfehlers, indem er die biblische Wendung (nach Jakob 28, 11 - 
13) nicht erkannte und sie als einen Personennamen auf faßte. So konstituier- 
te er - aufgrund der damaligen Traditionen - aus dem vermuteten deutschen 
Namen eine ungarische Entsprechung (mit ungarischer Wortfolge): 'Leiter 
Jakab'. Seitdem gilt dieser Ausdruck als Sinnbild sämtlicher grober und z. T.

32 komischer Übersetzungsfehler.
3.2. Entsprechend dem Thema und dem Charakter unserer Ausführungen 
gebührt den Phraseologismen der ersten Gruppe das Hauptaugenmerk. Diese 
Konstruktionen sind sowohl unter genetisch-etymologischem Gesichtspunkt 
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als auch hinsichtlich ihrer Struktur recht heterogen. Bezüglich der Herkunft
33des ungarischen ENs lassen sich hier folgende Typen beobachten :

3.2.1. Phraseologische Wendungen, die mit Ereignissen und Fakten sowie 
prominenten Persönlichkeiten der ungarischen Geschichte im Zusammenhang 
stehende EN enthalten, z. B. hosszú/sokáig tart, mint a Rákóezi laküdaima 
[ONG 573] (= 'etw. dauert äußerst lange'), mit Verweis auf den Fürsten von 
Siebenbürgen und Ungarn, den Freiheitskämpfer Ferenc Rákóezi II. (1676 - 
1735).
3.2.2. Redensarten, deren onymische Konstituente mit der ungarischen 
Literatur in Verbindung steht. Der idiomatisierte PN im volkstümlichen 
Ausdruck erős, mint Toidi Miklós (unokája) [ONG 676] (= 'jd. ist sehr stark1) 
gelangte durch die Vermittlung des "Toidi" von János Arany in die All- 
gemeinsprache.
3.2.3. Idiomatische Wendungen, in denen der EN auf volkstümliche Sagen, 
Legenden, Abzählreime, Lieder, Spiele oder Märchen zurückzuführen ist. 
Die Konstruktion vkié/óvé a Fekete Péter (= 'der Schuldige, der Letztver­
antwortliche sein') rührt von dem Kartenspiel für Kinder her, bei dem der 
Besitz des "Schwarzen Peters" Spielverlust bedeutet, ja sogar die Gewinner 
zu vorher vereinbarten Streichen berechtigt.
3.2.4. Phraseologismen, die als humorvolle Bildung einen solchen EN in sich 
fassen, der sonst außerhalb dieser Wendung gar nicht existiert. Hier liegt 
also ein Scherzname vor, indem aus appellativischen Elementen ein onymi- 
scher Ausdruck gebildet wird,3*1 z. B. Nyakfaivára megy [ONG 503] (= 'eine 

Ohrfeige geben') konstituiert von 'nyak' + 'falva' bzw. Borbéski uraságtól 
származott [ONG 98] (= 'jm. wird vom vielen Weintrinken übel, er muß sich 
erbrechen') aus 'bor' + 'be' + 's' + 'ki'.
3.3. Im Zusammenhang mit der Behandlung der etymologisch-historischen 
Aspekte wäre zu unterstreichen, daß der lexikalische und phraseologische 
Fonds jeder Sprache einer steter Veränderung und Entwicklung unterliegt. 
An den politischen, sozio-ökonomischen Fortschritt und die Bereicherung 
der Kultur knüpfen sich neue Assoziationen und Konnotationen, so daß 
ständig neue Phraseologismen und phraseologische Bedeutungen entstehen, 
wohingegen andere Redensarten der Vergessenheit anheimfallen bzw. an die 
Peripherie der Sprache gedrängt werden. Der erst in den letzten Jahr­
zehnten aufgekommene Ausdruck Parkinson törvënyVə ͐('Parkinsons Ge­
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setz') verweist auf die von C. Northcote Parkinson in seinem Buch "Parkin­
son's Law, the Pursuit of Progress" (Boston 1958) mit witziger Ironie aufge- 
stellte Regel, daß bürokratische Arbeit in Behörden und Unternehmen so 
stark ausgedehnt werde, bis sie die zur Verfügung stehende Zeit ausfüllt.

Ein Teil der phraseologischen Neubildungen behauptet sich fest im 
Sprachgebrauch, während andere nur als okkasionelle Bildungen oder kurz­
lebige Modeausdrücke anzusehen sind. Z. B. Bermuda-häromszög (= 'unlös­
bares, kompliziertes Rätsel'). Hierher kann man wohl auch die jugend- 

37sprachliche Wendung Zoilhoz megy (= 'auf Toilette gehen') zählen.
Der neuentstandene umgangssprachliche Ausdruck Gorbacsov-fröccs (= 

'Sodawasser') - wortwörtlich: 'Gorbatschow-Gespritzter' - deutet auf die 
Maßnahmen zur Bekämpfung des Alkoholismus in der Sowjetunion hin und 
enthält den Namen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU.

Anhand dieses letzteren Beispiels leuchtet ein, daß für die phraseolo­
gische Sprachgestaltung auf diesem Gebiet die Vorliebe für Humor sowie ir­
reale Übertreibung besonders charakteristisch sind. Dies bezieht sich nicht 
nur auf die Neubildungen: valamikcr Ádám nőtien korábanEONG 34] (= 'schon 
lange her'). Ab und zu stößt man sogar auf paradoxe Formulierungen, z. B.

38Poneiustól Pilátusig szaiadgál (= 'von Pontius zu Pilatus laufen, d. h. 
erfolglos von einem zum anderen laufen'). Diese Redensart scheint auf den 
ersten Blick barer Unsinn zu sein: 'Pontius' und 'Pilatus' ist der Name einer 
Person. Der römische Statthalter Pontius Pilatus schickt den gefangenen 
Jesus zu König Herodes, damit dieser ein Urteil über ihn ausspricht, und der 

39schickt ihn zu Pilatus zurück, daß dieser ihn selbst verurteilen soll.
Die Phraseologismen mit EN sind im Laufe ihrer Entwicklung oft einem 

semantisch-stilistischen Wandel ausgesetzt. Die Konstruktion Európa beteg 
40embere bezog sich ursprünglich lediglich auf die Türkei, heute kann sie 

jedoch in bezug auf einen beliebigen armen kapitalistischen Staat verwendet 
werden. Oder die Wendung kiverte а Szent Antal tüze [ONG 45] bezeichnete 
früher lediglich eine Hautkrankheit, die Gesichtsrose (lat. erysipelas), 
während sie heute darüber hinaus eher ein vom Alkoholgenuß gerötetes 
Gesicht, einen betrunkenen Zustand umschreibt.^

4. Im weiteren, nach der obigen Bestandsaufnahme und einem genetisch­
etymologischen Überblick des untersuchten phraseologischen Mikrosystems, 
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wollen wir nun beleuchten, welche Klassen von EN als phraseologische 
Konstituenten in der ungarischen Gegenwartssprache besonders produktiv 

. . 42sind.
4.1. Im Hinblick auf mehrere Sprachen wurde schon an vielen Stellen 
konstatiert, daß die Anthroponyme als phraseologische Strukturelemente die

43bevorzugte Eigennamenklasse bilden.
4.1.1. Die am stärksten vertretene Gruppe der onymischen phraseolo- 
gischen Konstituenten machen im Ungarischen zweifellos die Vornamen aus, 
wobei die vor allem früher sehr verbreiteten männlichen Rufnamen dominie- 
ren. Aufgrund des exzerpierten Materials kann festgestellt werden, daß in 
den anthroponymischen Redensarten 'Pál', 'János', 'Mihály', 'Péter' und 
'István' an vorderer Stelle stehen, was mit der Häufigkeit dieser Namen im

44Einklang steht. Vgl. otthagyja, mint szent Pái az oláhokat [ONG 539] (= 
'jn. unerwartet verlassen, im Stich lassen') bzw. olyan, mint vak János [ONG 
314] (= 'sehr unglücklich'). Mit ihrer außerordentlich hohen Frequenz ist zu 
erklären, daß sie teilweise schon als Gattungsnamen gebraucht werden: z. B. 
"De hát ez mind kismiska a lőcsei földekhez képest. Mert hát a lőcsei 
földben terem a világ legjobb és legnagyobb szemű borsója." (Mikszàth 
Kálmán: A fekete vàros. Budapest, 1983. S. 78) ("Aber alles das war nur ein 
Pappenstiel im Vergleich zu den Feldern um Leutschau. Auf den Leutschauer 
Feldern wuchs nämlich die beste und größte Erbse der Welt." Kálmán 
Mikszáth: Die schwarze Stadt. Budapest. Corvina Verlag, 1963, S. 116. 
Ubers. Géza Engi). Andererseits ist zu vermerken, daß weibliche Vornamen, 
wenn man die Anzahl der vorkommenden PN wie auch die der Wendungen 
betrachtet, im Bestand ungarischer Phraseologismen wesentlich seltener 
anzutreffen sind, vgl. Éva iánya'N (= 'die Frauen').

Die neuesten, erst in den letzten Jahrzehnten/Jahrhunderten in Mode 
gekommenen Vornamen fehlen im phraseologischen Sprachgebrauch des 
Ungarischen fast gänzlich.
4.1.2. Die phraseologischen Wendungen mit Familiennamen stehen hinter 
der oben angeführten Gruppe weit zurück, z. B. úgy jár, mint a Murányi 
kutyája [ONG 487] (= 'starken Durchfall haben').

Im Vergleich zu den anderen Sprachen fällt auf, daß in den ungarischen 
Phraseologismen relativ viele weibliche Nachnamen vertreten sind^, z. B. 
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másról beszéi, mint Bodóné, mikor a bor árát kérik [ONG 89] (= 'jd. spricht 
an etw. vorbei, lenkt das Gespräch auf einen anderen Gegenstand').
4.1.3. Komplette, vollständige Personennamen (d.h. Vor- und Nachnamen) 
tauchen in den ungarischen Phraseologismen noch seltener auf. Z. B. Kis 
Pista leánya [ONG 367] (= 'Frau von auffällig kleinem Wuchs').
4.1.4. Einige ungarische Redensarten reflektieren Namen von Gottheiten:

47Fortuna rárnosolyog/rákaesínt vkire , nach 'Fortuna', der römischen Göttin 
des Glücks und des Zufalls.
4.1.5. Tiereigennamen können sich hie und da gleichfalls in ungarischen 
Wendungen widerspiegeln, z. B. (ebbe) beleiépett a Csákó [ONG 120] (= 
'Speise mit viel Milch/Butter') - Csákó = Name einer Kuh.
4.2. Den toponymischen Konstruktionen kommt im Ungarischen - im Ver­
gleich zu den anthroponymischen - eine bescheidenere Rolle zu.
4.2.1. Hier überwiegen die Phraseologismen mit Namen von Städten und 
Dörfern, wobei die ungarischen Ortsnamen den Vorrang haben: jói áll, mint 
Szeged vízkor[ONG 618] (= 'jd. ist in Not, jm. geht es schlecht'), aber auch 
ausländische Städtenamen kommen vereinzelt vor: Rómában van [ONG 580] 
(= 1. 'jd. liegt im Kindbett', 2. 'jd. ist verstummt').
4.2.2. Ländernamen werden im Bestand ungarischer Phraseologismen etwas 
seltener wiedergegeben, vgl. annyit ér, mint Németországban egy niksz 
[ONG 497] (= 'etw. ist nichts wert').
4.2.3. Bezeichnungen von geographischen Landschaften, Regionen sind in 
ungarischen Redensarten selten enthalten, vgl. nem adná egész Bánátért 
[ONG 69] (= 'jd. würde etw. für nichts in der Welt hergeben').
4.2.4. Hydronyme sind in ungarischen Phraseologismen auch nicht sehr zahl- 
reich vertreten, vgl. zavaros, mint a Maros [ONG 468] (= 'etw. ist sehr 
trüb').
4.2.5. Namen von Felsen und Bergen als phraseologische Komponenten 
finden sich noch sporadischer, vgl. Szküila/Scyila és Karübdisz/Charybdis

nQ
közott (= 'zwischen Scylla und Charybdis, d. h. sich zwischen zwei gleich 
großen Gefahren oder Unannehmlichkeiten befinden, in auswegloser Lage 
sein') bzw. annyi, mint a Mátra sze/e[ONG 469] (= 'viel').
4.2.6. Astronomische EN als phraseologische Strukturelemente sind im 
Ungarischen weitgehend unproduktiv, vgl. olyan nehéz, mint a Göncölszekĕr 
[ONG 242] (= 'etw./eine Last ist sehr schwer').
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4.3. Das Spektrum der Phraseologismen, die sonstige Arten von EN bein­
halten, ist äußerst begrenzt, vgl. úgy néz ki, mint a Hirnnuszban a baisors 
[ONG 284] (= 'ein erbärmliches, armseliges Äußeres haben').

5. Aus dem bisher Gesagten geht deutlich hervor, daß viele EN in Phraseo­
logismen nur bedingt als solche angesehen werden können, weil die Verbin­
dung mit ihrem primären Denotat oftmals verlorengegangen ist. Diese Bezie­
hung läßt sieh nur mit Hilfe einer tiefgründigen etymologischen Analyse 
erschließen. Die individualisierende Funktion der EN wird bei der Phraseo- 
logisierung zumeist eingebüßt. Die ursprüngliche Hauptfunktion - Konkre- 
tisierung und Individualisierung - tritt in den Hintergrund, während die 
semantische Charakteristik der Phraseologismen in den Vordergrund

49rückt.
Dieser Vorgang der semantischen Umwandlung wird von Qualitäts­

veränderungen begleitet, wobei der EN neue, ihm sonst nicht eigene Quali­
täten erhält. Es wäre also zu sagen, daß die EN neben ihrer pragmatischen 
Funktion in den Phraseologismen vielfach noch ein "sekundäres Dasein" als 
Appellativa führen können.'*ŋ  Die allgemeinste und relevanteste Eigentüm­

lichkeit wird also durch die Spezifik der Phraseologisierung der EN charak­
terisiert.
5.1. Zunächst wollen wir die potentiellen Wege der semantischen Umdeu­
tung ins Auge fassen.’’1

5.1.1. Die Metapher stellt im Ungarischen die typischste Art der Sinn-
52Übertragung dar. Z. B. Szodoma és Gomorra (= Sodom und Gomorrha, d. h. 

ein Ort der größten Unmoral'). Als Resultat der metaphorischen Umdeutung 
haben sich die EN von ihrer individualisierenden Funktion entfernt und 
wurden neben den denotativ-signifikativen Bedeutungen mit konnotativen 
Komponenten bereichert.
5.1.2. Der metonymische Gebrauch des onymischen Elements bildet die 
andere Möglichkeit der Phraseologisierung des ENs. (Im Vergleich zur 
Metapher kommt diesem semantischen Prozeß in der ungarischen Sprache 
eine relativ untergeordnete Rolle zu.) Diese Gruppe der Phraseologismen 
wird durch die Übertragung der Namensbezeichnung auf verschiedene 
Gegenstände konstituiert. Die metonymische Umdeutung der onymischen 
Ausdrücke kann aufgrund des realen Zusammenhangs oder der Berührung von

6
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Erscheinungen vor sich gehen, die den Inhalt des Basis-ENs und die Bedeu- 
tung seiner Verbindung benennen. Vgl. Lőnnc van a dinnyében [ONG 446] (= 
'Melone schlechter Qualität [nach dem 10. August]').
5.2. Aus unserem Belegmaterial geht hervor, daß die Realisierung der 
metaphorischen oder metonymischen Bedeutungsveränderung meistens nicht 
spontan, nicht zufällig erfolgt. Die "Chance" der EN, einer semantischen 
Umbedeutung ausgesetzt zu werden, ist unterschiedlich. Dabei können drei 
Faktoren im Vordergrund stehen (die wiederum nicht verabsolutiert werden 
dürften):

535.2.1. Faktor der Häufigkeit des Vorkommens des ENs. Die einst sehr 
häufigen (männlichen) Rufnamen wurden unter bestimmten Umständen seit 
jeher auch als Appellativnamen benutzt, so daß sie als günstiger Boden für 
die Bildung von Phraseologismen dienten.
5.2.2. Der phonetische Faktor bewirkt in gewissen Fällen eine willkür- 
liche Phraseologisierung des ENs^ƀ vgl. ami másé, nem TamáséíOlśG 660] (= 

'jd. darf nicht anfassen, was nicht ihm gehört'), wobei der Ausdruck auf dem 
Reim másé - īamásé aufbaut.
5.2.3. Das Wortspiel übt bei der Phraseologisierung von EN im Ungari­
schen eine beachtliche Funktion aus. Die so entstandenen Konstruktionen 
zeichnen sich durch eine überaus hohe Expressivität aus.

Hierbei lassen sich zwei spezifische Typen herausstellen:
Namenscherze, d. h. Phraseologismen, deren Bedeutung durch das Spiel 
mit einzelnen Namen oder Namenbestandteilen zustande kommt, indem 
etwa formal gleiche oder ähnliche Elemente lediglich aufgrund des 
äußeren Gleichklangs in eine semantische Beziehung gebracht werden. 
In diesen Fällen wird von echten EN ausgegangen’U Vgh Törteire ment 

[ONG 682] (= 'etw. zerbricht') fußt z. B. auf der Ähnlichkeit des Orts- 
namens Hörtel' und des Verbs (ei)töifik) (= 'zerbrechen').
Scherznamen, d. h. wenn eine appellativische Bedeutung in eine Namens­
struktur gebracht wird, also kein echter EN vorliegǿƀ Vgh Fillent 

regimentjébe vaió [ONG 213] (= 'Lügner'), konstituiert wohl aus dem 
Verb füllent/fiilent ('lügen').
Die soeben dargestellten Arten der "phraseologischen Spiele" sind in der 

ungarischen Gegenwartssprache als ausgesprochen produktiv anzusehen und 
fungieren vornehmlich als Euphemismen für verpönte Begriffe. Unsere
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Betrachtungen zeugen davon, daß der Euphemismus im Ungarischen geradezu 
eines der kennzeichnendsten Merkmale der onymischen Phraseologismen ist. 
Infolge der Asymmetrie des phraseologischen Systems überwiegen die Ein­
heiten mit negativem Bedeutungsinhalt sowieso, was hier besonders prägnant 
zum Ausdruck kommt. Wortspiel und Euphemismus hängen also bei den ony- 
mischen Redensarten des Ungarischen eng zusammen, ihre Anzahl ist alles 
andere als gering."’?

6. In den obigen Ausführungen kam schon zum Ausdruck, daß bei den EN als 
phraseologische Konstituenten an die Stelle ihrer individualisierenden 
Funktion in der Regel andere semantische Qualitätsmerkmale treten. In 
dieser Dimension wollen wir nun das Funktionieren der EN im Bestand phra­
seologischer Wendungen erfassen.
6.1. Einer der semantischen Wesenszüge der behandelten phraseologischen 
Subgruppe äußert sich in der Bedeutungsintegration. Unsere Phraseologis­
men verfügen über eine stabile Bedeutung, die teilweise primär interpretier­
bar, teilweise auch übertragen sein kann. Im ersten Falle bewahren die EN 
innerhalb der Redensart ihren Eigennamencharakter, d. h. bleiben onymisch, 
z. B. (úgy) áii, mint a Sion hegye [ONG 596] (= 'fest, sicher, unerschütterlich 
dastehen'). Im zweiten Fall - und dabei handelt es sich um die Mehrheit der 
Bildungen - sind die onymischen Elemente des Phraseologismus deonyrnisiert, 

58nur genetisch als solche zu betrachten , z. B. Pilátus konyhája [ONG 558] 
(= 'Toilette').

Viele Linguisten vertreten die Ansicht, daß der EN gleichzeitig die 
59konkreteste und abstrakteste Kategorie der Sprache sen Mit dem Merk­

mal der Konkretheit haben wir es dann zu tun, wenn die benennende 
Funktion dominiert (wenn der Name jn. oder etw. identifiziert): Das Merkmal 
der Abstraktheit wird dann bestimmend, wenn der Name kein determiniertes, 
konkretes Denotat bezeichnet, sondern sich auf beliebige Mitglieder einer 
gewissen Kategorie, einer Gruppe von Lebewesen beziehen kann. Dieser 
Dualismus ist ein typisches Charakteristikum der EN. Welche Seite gerade 
realisiert wird, hängt immer von der jeweiligen Situation, vom sprachlichen 
Kontext ab.
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In diesem Sinne werden wir uns weiter der Erschließung der Funktionen 
der phraseologisierten EN zuwenden, wobei wir uns - aus praktischen Uber- 
iegungen - in erster Linie auf die Anthroponyme konzentrieren.
a) Benennende Funktion

Als die phraseologische Konstruktion entstanden ist, war das Verhältnis 
zwischen dem Träger des PNs und der Wendung für die Sprecher klar. 
Seitdem ist der kulturgeschichtliche, sozio-ökonomische etc. Hintergrund 
zumeist verblaßt, so daß der PN heute nur noch das Geschlecht signali­
siert.60 Vgl. Magda Magdának, Magda az egész világnak [ONG 459] (= 

'wenn eine Frau etw. erfährt, erzählt sie es einer anderen weiter, und 
schließlich wird es allgemein bekannt').

b) Charakterisierende Funktion
Bei den Redewendungen dieser Art liegt der Anlaß zum erweiterten 
Gebrauch des ENs offen zutage: Das individuelle Vorbild, der Prototyp 
des ENs hat sich als Träger einer bestimmten Eigenschaft dem allge- 
meinen Bewußtsein eingeprägt, und der Name ist zur symbolischen 
Charakterisierung dieses Eigenschaftsbegriffs geworden. Dieses Phä­
nomen hängt wohl mit den verallgemeinernden, typisierenden Charak­
terzügen der EN zusammen. Im Ungarischen gibt es nicht wenig Vor­
namen, an die sich im Laufe der Zeit verschiedene Bedeutungen knüpf­
ten, vgl. 'Balázs' = 'dumm'- adósa Baiázsnak [ONG 68] (= 'recht dumm'), 
'Antal' = 'einfältig, unzuverlässig' -→ Antai a fejed [ONG 45] (= 'du bist 
einfältig, unzuverlässig'), 'Benee/Orbán' = 'trunksüchtig' - feltette 
Bence sapkáját [ONG 80] bzw. feitette az Ürbán süvegét [ONG 519] (= 

62'jd. ist betrunken').
c) Pronominale Funktion

Da sich derselbe EN auf eine unbegrenzte Anzahl von Denotaten beziehen 
kann, ist es nicht zufällig, daß EN im Bestand der Phraseologismen als 

63Gattungsnamen stehen könnnen. In der Wendung (hcgy) ei ne menjen а 
Péterkéje [ONG 557] (= 'jd., ursprünglich eine schwangere Frau, hat 
Wünsche, die man erfüllen sollte') bedeutet 'Péterke' einfach 'Kind'.

d) Deiktische Funktion
Diese Erscheinung liegt vor, wenn der EN als phraseologische Komponen­
te die Eigenschaften, die typischen Merkmale des korrelierenden Deno­
tats nicht nennt, sondern auf seine Abweichung vom gewöhnlichen Durch­
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schnitt indirekt hindeutetǿ**  Vgl. oiyan, mint а Pilátus maeskája [ONG 

558] (= 'müde, blaß nach einer durchzechten Nacht').
e) Stilistische Funktion

Sie hängt bei den onomastischen Phraseologismen sehr oft mit Reim oder 
Alliteration zusammen^ vgl. most légy okos, Domokos [ONG 149] (= 

'jetzt ist guter Rat teuer').
Aus den obigen Ausführungen wird ersichtlich, daß die EN im Bestand 

ungarischer Phraseologismen sowohl spezifische onomastische (benennende, 
charakterisierende, pronominale) als auch allgemein-sprachliche (deiktische, 
stilistische) Funktionen ausüben können.

7. In Anbetracht der paradigmatischen Eigenschaften der EN als 
Strukturelemente ungarischer Phraseologismen ist zu konstatieren, daß sie 
im Vergleich zu den Gattungsnamen durchaus begrenzt sind.
7.1. Infolge der Phraseologisierung werden den EN auch verschiedene appel- 
lativische Charakteristika zuteil, z. B. die Fähigkeit, in ihrer semantischen 
Struktur mehrere Bedeutungen zu integrieren. Für das Englische und das 
Deutsche wird der Anteil der Polysemie bei den onymischen Phraseologismen 
auf nicht ganz fünf Prozent geschätzt* ’*’, was unter Umständen auch für das 
Ungarische als Orientierungsgröße dienen kann, z. B. Bəlázs vitéze [ONG 68] 
= 1. 'Schuljunge, der am Basiliustag betteln geht' 2. 'feiger, schlechter 
Soldat' 3. 'dünner, schmächtiger Mann'.
7.2. Die Synonymie zeigt auch das "sekundäre Dasein" der EN im Bestand 
von phraseologischen Konstruktionen. Das bringt sie den Gattungsnamen 
nahe und unterscheidet sie vom EN im eigentlichen Sinne. Für die synonymen 
Phraseologismen ist generell die Realisierung nahezu identischer Bedeu- 
tungsinhalte in unterschiedlichen bildhaften Ausdrucksstrukturen kennzeich- 
nend.67 Unsere Untersuchung hat verdeutlicht, daß das gleiche auch für die 

onymischen Redensarten des Ungarischen gilt.
Dabei lassen sich vier qualitative Typen der synonymischen Verhältnisse 

erkennen:
a) Einem Phraseologismus mit EN steht ein Einwortlexem gegenüber, z. B. 

úgy néz, mint Pilátus maeskája [ONG 558] - kanesaiít (= 'schielen');
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b) Eine onymische Redensart korreliert mit einem Phraseologismus, der 
keinen EN als Strukturkomponente hat, z. B. jól beszedett Krisztus véré- 
ből [ONG 394] - felöntött a garatra (= 'sich vollaufen lassen');

c) Synonymie jeweils innerhalb der Gruppe der anthroponymischen bzw. der 
toponymischen Phraseologismen, z. B. megtért fíbrahám kebelébe [ONG 
32] - Pilátusra vicsoritja а fogát [ONG 558] (= 'sterben');

d) Relativ selten korrespondieren anthroponymische Phraseologismen mit 
toponymischen Wendungen, z. B. öreg, mint a szent Péter szamsra [ONG 
556] - vénebb Paksnál [ONG 538] (= hecht alt').

7. 3. Da sich an den onymischen Kern der Redensarten stets dieselben As- 
soziationen und Konnotationen knüpfen, ist die Antonyrnie bei den Phra- 
seologismen mit EN nicht sehr stark ausgeprägt. Vgl. aber gazdag, mint (Sgy) 
Krőzus (= 'äußerst reich') - szegény, mint Lázár [ONG 425] (= 'sehr arm'). 
Anhand dieses Beispiels könnte man annehmen, daß die semantische Polari­
tät bereits durch die Adjektive gazdag ('reich') bzw. szegény ('arm') deter- 
miniert ist. Andererseits ist aber festzustellen, daß schon 'Krőzus' und 
'Lázár'^^ selbst zu Appellativnamen wurden, bei denen man die ausge- 

drückten Eigenschaften auch ohne die dazugehörenden Adjektive assoziiert.
7.4. Die Variantenbildung bei den onymischen Phraseologismen verdient 
ebenfalls besondere Aufmerksamkeit. Uns interessieren vor allen Dingen die 
Varianten, die durch Veränderungen im lexikalischen Bestand der Konsti- 
tuenten zustande kommen. Aus dieser Sicht kann man zwei separate Mög­
lichkeiten herausstellen:
- Wechsel der nicht-onymischen Strukturelemente: elvitte/elragadta a 

Szent Mihály lova [ONG 481] (= 'sterben'). Wie ersichtlich, beruht hier 
der mögliche Wechsel auf einem semantischen Faktor, nämlich auf der 
semantischen Nähe der korrelierenden Lexeme oder auf ihrer Zugehörig­
keit zu derselben thematischen Gruppe. Manchmal tauchen aber auch 
kompliziertere Fälle auf, wo nicht nur die einzelnen phraseologischen 
Konstituenten variieren, sondern ihre lexikalisch-grammatischen Frag­
mente. Dies könnte im Grunde genommen als Grenzfall zwischen Varianz 
und Synonymie angesehen werden/Da hier aber die gemeinsame lexika­

lische Invariante erhalten bleibt und bloß die bildhafte Grundlage modi­
fiziert wird, zählen wir diese Erscheinung zur Varianz. Vgl. elköltözött 
Abrahámra vicsorkodik [alle: ONG 32] (= 'sterben').
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- Es variieren die onymischen Komponenten. Hierbei erfolgt die Varianz 
nicht auf semantischer Basis, was mit verschiedenen Faktoren im Zusam- 

72menhang stehen kann , beispielsweise die Identität der symbolischen 
Charakteristik: Bandi/Paii/Pista/Samu legyen a nevsm, ha... [ONG 69, 
539, 559, 589] (= 'scherzhafte Beteuerung') bzw. bejárja Tolnát-Bara- 
nyát/ungot-berket (= 'weite Gebiete [vergeblich] durchwandern').

8. Der appellative Charakter der phraseologisierten EN wirkt sich natürlich 
74auch auf ihre syntagmatischen Beziehungen aus.

8.1. Normativer Gebrauch der EN mit unbestimmtem Artikel (in klassifi- 
zierendem Sinn): vki nem egy fidonisV5 (= 'jd. ist nicht gerade ein Adonis, 

d. h. nicht schön').
8.2. Der idiomatisierte EN kann regulär in der Opposition Singular - Plural 
auftreten: "Azt beszélik, a régi igazgató csupa fejbóiititó jánossal vette 
kōrül magát... Errol kérdeztem Sipos Mihályt, aki a fejbóiintó jánosokat 
tagadta, de azt elismerte, hogy egyes vezetó' posztokra nem ültetett idoben 
alkalmas embereket." ("Es heißt, daß der alte Direktor lauter Jasager um 
sich versammelt hätte... Ich fragte Mihály Sipos danach, der zwar bestritt, 
daß sie alle nur Jasager gewesen seien, jedoch zugab, daß einige Führungs- 
posten nicht rechtzeitig mit geeigneten Leuten besetzt worden wären.") 
(Magyar Ifjúság, 15. Mai 1987, S. 9.)
8. 3. Im Rahmen ein und desselben Kontextes kann ein eigentlicher EN und 
ein phraseologisierter EN auftreten; vgl. "Nem Joseph Judge, а National 
Geographic egyik főszerkesztòл̀e volt az első hitetien Tamásd ́("Joseph 
Judge, einer der Chefredakteure der Zeitschrift 'National Geographie', war 
bei weitem nicht der einzige ungläubige Thomas.") (Népszabadság, 1. Aug. 
1987, S. 11.)
8.4. Bei vielen phraseologisierten PN ist der Verlust des Genusmerkmals zu 
beobachten, d. h. die Redensart kann sich auf Vertreter beider Geschlechter 
beziehen, unabhängig von der ursprünglichen Zugehörigkeit des PNs. Bei- 
spielsweise kann die Wendung paiira vesz vkit [ONG 539] (= 'jm. einen Bären 
aufbinden, jn. betrügen') auch in bezug auf ein weibliches Lebewesen be- 
nutzt werden; vgl. "Volt egy állati rendes és nagyon gazdag svájei fiu, ha jól 
emlékszem, Clausnak hivták. 1985 ōszén ismertem meg a Várban. Nagyon 
tetszettem neki. Valahogy úgy sugárzott róla, hogy nyugodtan elmehetek 
vele, nem fog paiira venni" ("Da war ein Junge aus der Schweiz, tierisch in
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Ordnung und unheimlich reich, wenn ich mich richtig erinnere, hieß er Claus. 
Im Herbst 1985 hatte ich ihn auf der Burg kennengelernt. Irgendwie war ihm 
anzusehen, daß ich ruhig mit ihm ausgehen konnte, daß er mich nicht aus­
nutzen würde.") (Zombori Attila: Szex-piaci körsèta. Budapest 1986, S. 47.)
8.5. Manche anthroponymischen Phraseologismen können sowohl in Verbin­
dung mit Lebewesen als auch für unbelebte Denotate stehen. Die Konstruk­
tion Róbert báesi (= wortwörtlich: 'Onkel Robert') umschreibt eine guther- 
zige, großzügige Person und zuweilen auch eine wohltätige Institution; vgl. 
"A 'Róbert báesi' itt egy Kilencedik sugárúti protestáns egyházkōzség volt, 
amely néhány hónappal ezelőtt, a gazdasági válság súlyosbodása kōzepette 
szervezte meg a jómódú hívek pénzén ezt a melegedo- és étkezohelyet." 
("Der 'wohltätige Onkel' war hier eine protestantische Gemeinde in der 9. 
Avenue, die vor einigen Monaten, als die Wirtschaftskrise gerade ihren 
Höhepunkt erreicht hatte, mit dem Geld der wohlhabenderen Gläubigen diese 
Auf wärm- und Verpflegungsstelle einrichtete.") (Kulesár István: Tudósítás 
Ätlagamerikából. Budapest 1987, S. 96.)
8.6. Die phraseologisierten EN erscheinen immer häufiger mit kleinem 
Anfangsbuchstaben; vgl. "Nines már nekem annyi idom hátra az életben, 
hogy még egyszer kiadjam az ötleteimet, Csäki szalmájává, elherdálásra." 
("Mir verbleibt nicht mehr so viel Zeit im Leben, als daß ich meine besten 
Ideen nocht einmal so hergeben, so vergeuden könnte, als Freibeute, an der 
sich jeder bedienen kann.") (Az Ország-Világ Nyári Magazinja, Juni 1987, S. 
15), aber: "Hiába volt igazam, hogy a munkaidővel nem lehet úgy bànni, mint 
a esáki szalmájávai - nem védett meg a demagógiától sem a minisztèrium, 
sem a helyi pàrtszervezet." ("Zwar hatte ich Recht mit meiner Ansicht, daß 
man mit der Arbeitszeit nicht umgehen könne, wie mit einer nie versie­
genden Quelle, doch schützte mich vor der Demagogie weder das Ministe­
rium noch die örtlichen Parteiorgane.") (Nok Lapja, 17. Mai 1986, S. 9.)
8.7. Einige phraseologisierte EN haben nicht nur ihre onymischen Merkmale 
verloren, sondern sogar ihren substantivischen Charakter, so daß sie auch 
Konversionen und/oder Zusammenrückungen unterliegen können und sich 
dadurch syntagmatish anders verhalten; vgl. "Ällj meg, vándor! - szólt rá az 
Egér. - Nem ilyen hubeiebalázs módjára keil esinálni." ("Halt ein, Wanderer! 
ermahnte ihn die Maus. Du mußt es nicht auf so überstürzte Weise machen.") 
(Lázár Ervin: A hétfeju tündér. 3. Aufl. Budapest 1973, S. 27.)
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8.8. Es gibt Fälle, wo der onymische Phraseologismus derart als Wortäqui- 
valent aufgefaßt wird, daß bei seiner syntaktischen Verbindbarkeit die wen­
dungsinternen syntagmatischen Beziehungen nicht berücksichtigt werden; 
vgl. "Nem voltunk mi sem jobbak a deákné vásznánái, а mai gyerekeknéi, 
akiket - úgy mondják - nem lehet fegyelmezni." ("Wir waren auch nicht bes- 
ser als sie, als die Jugend von heute, von der man sagt, daß sie keine Diszi- 
plin habe.") (Szabad Föld, 25. Sept. 1987, S. 20.)
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